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Familie eingeschaltet ist , ob sie schon in dieselbe nur wenig passet; Wenn
man , sagen wir , dieses oder dergleichen vielleicht bemerken soll, was WM
den wir zu antworten haben ? - Nichts anders , als daß man in allen
bisher ans Licht getretenen Pflanzenmethodcn ein gleiches bemerke (*) ; und
daß man in einem Schmetterlingsysteme keine größere Vollkommenheit , ja
lange nicht eine gleiche fodcrn könne. Oder haben wir denn nicht überzeu¬
gend bewiesen, daß von der in der Natur sich befindenden Reihe der Schmet¬
terlinge noch viel mehrere Zwischenstuffen als von jener der Gewächse unbe¬
kannt sind, und folglich zu einer ordentlichen Methode mangeln ? — Ganz ge¬
wiß ! ( wird ein Antisystematiker mit froher Fertigkeit antworten ) die Sa¬
che ist nunmehr außer Zweifel ; aber eben daher die Folge richtig , daß
cs noch nicht in der Zeit sey ein Lehrgebäude Mch Art derjenigen aufzufüh-
rcn , die man von den Pflanzen hat . — _ Noch nicht in der Zeit ? —
Dieses scheint eine genauere Untersuchung zu fodern.

VII.  Abschnitt

Fortsetzung des vorigen, oder Erläuterung fernerer
Zweifel und Einwürfe.

! §.
F^ al der strenge , wider Methoden eingenommene Naturforscher beharrt

auf seinem Ausspruche , es sey ncch nicht Zeit , Lehrgebäude von na¬
türlichen Dingen , am wenigsten von den Schmetterlingen und Raupen zu
erreichten. Er setzet hinzu: Die Naturlehre werde durch eine unvollkom-

Dd z mene

Man darf , um sich davon zu über¬
zeugen, nur m Hrn. Leders Einleitung
zu der Kräuterkenntmßr. Th. 9. Ab-
stbm'tt , oder in Hrn . AdüNsoris Camilles

6es klantes I. ?arrie III. - - I.XXX.

die. Anmerkungen über die an denselben Stel¬
len vorgetragenen Methoden verschiedener
Botaniker Nachsehen.
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mene Methode vielmehr Ewirrt , und zurückgeschlagen, als befördert;
Reaumür , der grosse, der in der Jnfectengeschichte so ausnehmend erfahr¬
ne RkÜUMÜr habe nur Bkyträge zu einer solchen Geschichte O , nie ein
System schreiben wollen ( **) . — Diese so unerwartete , als nachdrück¬
liche Einwendung mag ein Anfall heißen, durch den man uns unvermuthlich von
der Seite oder vom Rücken faßt . Was werden wir zur Antwort geben l
Das , was man bey Pflanzensystemen auf ähnliche Einwürfe jedesmal geant¬
wortet , und sonst behauptet hat (***) . Oder ( um auch einen andern
Weg einzuschlagen) wir begehren, uns zu sagen , wann cs denn Zeit seyn
werde , für die Jnscctenlehre einen Versuch eines Systems zu schreiben? —
_ Wann man etwas vollkommenes wird liefern können ? - Aber das
wird so wenig bey den Pflanzen , als bey den Jnsecten seyn, besonders

-wenn man durch ein vollkommenes Lehrgebäude jenes bezeichnen will , das alle
Arten , die wirklich sind, und in jener Ordnung enthält , nach der sie in
der Natur untereinander verbunden sind. - Was kann man denn
aber eigentlich für Systeme von was immer für einem Theile des Naturrei¬
ches erwarten , und fodern ? — Solche , die den rohen Haufen der be¬

sann-

(*) Hlcmoires xour servil' ä 1' dNoire 6es
Inlectes.

( **) Dergleichen Satze kommen vornehm¬

lich bey jenen ausländischen Naturgeschichts¬

kennern vor , die einigermassen wider den

Ritter v . Limit eifern . Wir werden eine

und die andere Steile weiter unten anfüh¬

ren.

( *" ) Man vernehme statt aller andern,

den wegen seiner verbreiteten Gelehrsamkeit,

und gründlichsten Einsicht besonders schätzba¬

ren v. Haller ! Er schreibt in der Vorrede

zu BÜstvns ins Deutsche übersetzten Natur¬

geschichte ( XV -. G . ) „ Man hat nunmehr

„ die unzählbare Menge der Gewächse in ei-

„ ne solche Ordnung gesetzec, daß wir leich-

„ ter und unendlich gewisser zehntausend Pflan-

„ zen unterscheiden , als die Alten ihre sechs-

„ hundert . Die angenommenen Hypothesen

„ haben wirklich erweisliche Aehnlichkeitcn

„ enldecket ; sie haben uns noch nicht ganz

„ zur Wahrheit , aber doch viel näher ge-

„ führet .- jedes neues Lehrgebäude leitet uns

„ etwas näher , und ohne dieselben hätten

„ wir keinen Schritt gethan . „ Weiter un¬

ten erklärt er dieses auch mit Beyspielen.

„ Cllisius und Johann Baubin waren
„ grosse Kräuterkenner ; - ihr Verstand

„ und ihre Arbeitsamkeit sind ohne Tadel.

„ Aber . . . , da sie kein Lehrgebäude hat -.

„ ten . . . ; so blieben ihre Pflanzen ohne

„ Ordnung , die unähnlichen waien ; vermengt/
„die
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kannten Arten einige', weise auseinander Heilen , durch Bemerkung der. näch-
stcn Verwandtschaften oder Achnlichkeiten, Familien sammeln, derselben
Arten und sie selbsten, nach gewissen Merkmaalen , und unter bestimmten
Namen , in eine Ordnung setzen, die , wenn sie schon jene der Natur nicht
durchgchcnds ist , uns doch , jede vorkommende einzelne Art mit weit ge¬
ringerer Mühe aufzusuchen, und das ganze Heer der Arten viel leichter im
Gedächtnisse zu behalten , und gleichsam mit einem Blicke zu übersehen die¬
net. Wer wird nun sagen dürfen , daß dergleichen Lehrgebäude der Wis¬
senschaft nachthcilig sind; besonders , wenn man sie so eingerichtet findet,
daß man die nach der Zeit zu entdeckenden Arten bequemlich beysetzcn, oder
auch ganze Gattungen leicht einschalten kann?

Es wissen die meisten Botaniker dem Ritter v . Linne für sein Pflan-
-cnsystcm recht vielen Dank . Sehr viele haben dasselbe gleich, als cs zum
erstenmal erschien, für ganz nützlich erkannt , angepriesen , und selbst zum
Gebrauche , nicht ohne beschwerlichsten Uebergang , angenommen. Man
kann doch nicht läugnen , daß es , in dem obigen Verstände , wenigstens
dazumal sehr unvollkommen war ; da es fast nur zween dritte Theile von der
Zahl der Arten enthielt , die es itzt , nach cilf vermehrten Ausgaben liefert
( *) . Aber nicht nur dieses Lehrgebäude , dem man , vornehmlich wegen
der Menge der enthaltenen Arten und der Bestimmung der zuvor wankenden
Namen , insgemein noch den Vorzug cinräumt , sondern auch die gewisser¬
maßen veralteten oder außer Brauch gesetzten Methoden eines KäsälpM,

eines

„ di ; ähnlichen getrennet , die Natur wider-

„ sprocke » , und der Gebrauch der Namen so

„ verdorben , daß dieses grosse Hilfsmittel

, , des Gedächtnisses mehr schadete , alsesnu-

, , tzen thar . „ Und XVI . S . : „Cäsülpitl

„ war ein mittelmäßiger Kräukerkenner ; ClU-

„ sills hat mehr Krcmter erfunden , als jener

„ gebannt Hac : . . . Und dennoch trat Cä-

->. salpitt der Wahrheit näher, und bestimmte
„ mehr wahre Ähnlichkeiten , mehr natür-

„ liehe Classen , als alle Kräuterkenner vom

„ Theophrastus bis zum Tournefort. ,,

( *) Die erste Ausgabe enthielt bevläußg

5900 . — und die zwölfte , mit den Nach¬

trägen , ungefähr 8Z0O . Arten.
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eines Tourm 'fort , eines Ray , eines Boerhave , eines Morison , cines-
RlVlN und mehr andrer werden noch zu unfern Zeiten als verdienstvoll ange¬
sehen. Man schreibt ihnen eine glückliche Bestimmung mancher natürliche !;
Familien (*) und überhaupt viele Anlage zu einer natürlichen , allen Bota¬
nikern vorzüglichst zu bearbeitenden Methode dankbar zu. Aus gleiche
Weise achten sich die Mineralogen einem Wallmus , einem Erostedt , oder
auch einem Wvlterödvrf , einem Vogel und andern sehr verpflichtet für die
Methoden , durch die nunmehr auch im Mineralreiche Ordnung und Be¬
stimmung herrschet ; Ordnung und Bestimmung des schon Bekannten , die
ein jeder richtig zu denken gewöhnter Geist zum unentbehrlichen Grunde sei¬
ner zu erweiternden Kenntnisse voraus fodert.

ui §.
Ob wir dießfalls nicht doch auch der Jnstctenlehre einige Dienste lei¬

sten , lassen wir ächten Naturgeschichtskennern zu urtheilen über. Wir
wollen unfern Beytrag eben nicht mit den Vortheilen verglichen haben , die
auch nur die altern Krauterkenner der Botanik verschafften; wir lassen die¬
selben viel wichtiger seyn. Doch wünschten wir , daß man bey Beurtei¬
lung unsrer Einrichtung in Erwägung zöge, daß bey den Schmetterlingen
die Schwierigkeit , sie nach Art der Pflanzen zu ordnen , vervielfältigt sey.
Es muß sich hier das Thier zur nämlichen Gattung und Familie unter
mehrerley Gestalten schicken; oder , was eben das ist , es mäßen zugleich
die Raupen , die Pupen und die Schmetterlinge von jeder Art , in den ge¬
meinschaftlichen Charakteren der Gattung und der Familie , einstimmig seyn.
Man beliebe nachzusehen, was wir hievon oben ( z 4 . G . ) aus Reau-
MÜN1 erwähnen l — Aber eben dieses einsichtsvollen Naturgeschichtsken¬

ners

(*) Wie trefflich sind nicht z. B . die Fami¬
lien der Dolden - oder Schirmtragenden
Pflanzen ( ^ mbeMerae ) , der gestirnten
(LieUä Le) . der spiralblühenden und der
HUirltragenden mit 4 nackten Saamen (
fpeickolissu. VertieillatLe) , der mit zusam¬

mengesetzten Blumen (Oonixolltae), der mit
kreuzsörmigten Blumen und mit Schot¬

ten ( LiUguolae) der ErbstnblÜtheN und
Mit HÜlseN (I -eAUlvinolae leu Lore paxilio-
naceo) , u. dergs. m. von den benannten
Krauterkundigengesammelt, und benennet!
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ncrs Bescheidenheit(wir mäßen doch auch diesen schwierigen Theil des

' Einwurfcs nicht übergehen) scheint unser Unternehmen auf eine geheime Art
zu bestrafen? - Aber wie? konnte er wohl selbsten wollen, daß man
immer nur seinem Beyspiele folge; immer nur Baumaterien zusammentrage,
nie zum wirklichen Baue einen Anfang mache(*) ? Ware nicht mit Grun¬
de zu befürchten, daß durch eben diese gar zu angehauften Beytrage die
Verwirrung so sehr anwachse, daß kein Muth, dieses Chaos zu vertheilen,
und zu ordnen, mehr auslangte, und dann selbst die Neigung zu diesen
Kenntnissen wieocr allgemein fiele? Oder haben etwa auch die Astronomen'
sehr unrecht, daß sie das Heer der Sterne in Gestirne vertheilt, und die¬
sen und den einzelnen Sternen Namen beygelegt haben? Sieht man nicht
eben von der Zeit, wo in der Mineralogie und in der Kräuterkunde Me¬
thoden oder Eintheilung und Anordnung eingeführt worden, diese bcyden
Wissenschaften( auch diesen Namen trügen sie ohne die systematische
Lehrart nicht,) sich dem Gipfel der Vollkommenheit mit Risenschritten nä¬
hern? Mas nun für andre Theile der Naturgeschichte so vortheilhaft gewe¬
sen ist, sollte es nicht auch für die Inftctenlehre von bcsonderm Nutzen seyn?
Die erfahrensten und aufgeklärtesten Naturkundigen, Joh . Ray , Hr. v.
Linne, Hr. B. R. Scopoli, Hr. Groisroi und andere hielten es für un-
widersprechlich, und brachen auch in diesem, am wenigsten bearbeiteten
Theile des Naturreiches die Bahn. Wir sind ihnen darauf gefolget. Wenn

E e wir
(*) Ein Naturforscher unsrer Zeiten, den

wir im übrigen zu schätzen wissen, scheint auf
dieses in der That zu dringen. „ Es war
„ also noch nicht Zeit ( heißt es in der deut-
„ schen Übersetzung) . . . die Natur zu
„ ordnen, Eintheiiungen aufzubringen, syste-
„ makische Klassen zu ersinnen, und ein Ge--
„ baude aufzuführen, welches die künftigen,
„ besser unterrichteten, und philosophischeren
-, Jahrhunderte zu errichten sich nimmermehr
n getrauen dürften. ,, Er schreibt, allem
Ansehen nach, an dieser und einer andern

Stelle wider das Natursystem des Ritters
v. LlNNe, und offenbar mit zu vieler Par-
theylichkeit oder zu sehr übertriebenem Eifer.
Denn wessen Beyfall können wohl jene Aus¬
drücke der andern Stelle erhalten? „ Was
„ sollen wir daher von diesem stolzen Wör--
„ terkrame denken, welchen man uns in dem
„ Natursysteme verleget? Mich dünkt, ich
„ sehe einen Schüler, der ein Register über
„ einen grossen Folianten machet, wovon er
„ nur erst den Titel und die ersten Seiten
„ gelesen hat. „ Wir setzen ihm vornehmlich
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wir ein wenig weiter zu gehen, und besonders auch die Raupen mitzuord-
nen versuchet haben ; kömmt es daher , weil wir , diese zu beobachten, mehr
Gelegenheit hatten . Doch auch Recmmür hat dieselben schon geordnet.

-Ja , selbst dieser ruhmwürdigste Naturforscher , ob er schon seine Jnseeten
nach keiner bestimmten Methode beschrieben hat , ist doch in seinem ersten
Bande , vornehmlich Msm . ll . VI. VII. und Vlll . , größtemhcils beschäf¬
tiget gewesen, Entwürfe zu machen , oder Methoden vorzuschlagen, wie
man nicht nur die Schmetterlinge , sondern auch , und vorzüglich die Rau¬
pen ( jene doch von diesen unabhängig ) , ja selbst die Pupen , in Klassen,
und TaktUNZen füglich vcrtheilen könnte, vielleicht wäre er auch nicht
angcstanden , die gesummten Arten , die er kannte , in einem ausführlichen
Systeme anzuführen ; wenn er die llcbcrcinstimmung der Raupen und der
Schmetterlinge in gewissen vorzügliche» Merkmaalen , wie er sie bey den
Scharfdornraiipcn und den ecWgcligtm Faltern ( i^ miiia i ) freudig
bemerket hat (*) , so auch bey mehr andern Familien zu seiner Zeit schon
hätte entdecken können.

!V H.
Wir führen nicht wenige dergleichen Familien auf , die ganz unge¬

künstelt , und gewissermaßen jene der Natur zu scyn scheinen. Wir glau¬
ben auch , in der Anordnung dieser Familien untereinander , und in der
ganzen übrigen Einrichtung so ziemlich der Ordnung der Natur gcfolget zu
seyn. Wenn nur nicht jemand einwendet , daß dieses Vorgeben durch
unsre eigenen Sähe , die wir oben fest gestellt haben , wiederlegt , und ver¬

eitelt

die Hrn. il. offoirvnd ^§idgulou entgegen; in der deutschen tleberfehung Hamvurg I7so.
die, ob sie schon von unserm kmlläus nicht 6. S - ; Und des andern kamille; 6» Mankos

viel -.besser dachten, wie man an verschiedenen ( fast durchgehcnds in beyden Theilen) wo er
Stellen bemerken kann; insgemein doch die .nebst e6 . fremden auch seine eigen- Methode
Nothwendigkeit und di- Vortheile eines Sy - von den Pflanzen ( II . r «rt. ) weitläufig Vor¬
stems sehr wohl-ingesehen, und sowohl micWor- kragt , und vielfältig z. B . kart . I . x-a. XciX.
ken, als mit ihren B -yspiel-n angerühmr haben, e . cm . LXXXI als höchst nothwendig und
Man sehe des erstem Uiti. nat. lome I. saniere nützlich empfiehlt.

äo -r-iter r um . n-a, , besonders PSz . 9. , oder C) Man sehe röm . I. klein . VI . x-,x. Z49.
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eitelt werde. Denn , wenn die hier in Ordnung gebrachten , könnte er sa¬
ge» , oder auch überhaupt die bisher irgendwo bekanntgemachten Schinet¬
terlingarten , im Vergleiche der noch unbekannten , einen so geringen , viel¬
leicht nicht zehnten Theil ausmachen , so können jene Reihen wohl nicht na¬
türliche Familien heißen , die aus zehn und mehrern in der Ordnung der
Natur sich wirklich befindenden Arten jedesmal etwa eine liefern. Ja , man
ordne solche Arten , wie man schon immer will ; sie werden doch nie etwas
anders , als einzelne, von einer ordentlichst an - oder abwachsenden Kette
ausgcriffene, unter sich ganz ungesellige, in der Lhat zerstreute Glieder seyn.
— Wir haben eben nicht behaupten wollen, daß unsre Familien , auch
jede für sich allein genommen, vollständig seyn. Wir halten vielmehr da¬
für , und wir haben es schon oben genug erkläret , daß vermuthlich keine
aus allen ist , der man nicht nach der Zeit mehrere Arten beyzusetzen finden
wird . Darf sie aber darum itzt noch nicht eine Gattung oder Familie,
und wenn ihre Arten durch ganz deutliche, durch ganz von der Natur ge¬
stiftete Aehnlichkeiten verbunden sind , nicht eine natürliche Familie heißen?
Man spricht doch einem Lasalpin , der insgesammt 840 . Pflanzen beschrie¬
ben hat , und andern obenerwähnten Botanikern auch zu unsrer Zeit nicht
ab , daß sie wirklich natürliche Familien errichtet haben (*) ; ob man schon
heutiges Tages von einigen solcher Familien drey - und viermal so viel Ar¬
ten kennt , als sie gekannt haben. Es kömmt nämlich bey Einführung die¬
ser Familien nicht auf die Menge , noch vielweniger auf die vollständige
Zahl der in der Natur sich vorfindendcn Arten , sondern auf die richtige
Bestimmung des eigentlichen Charakters einer jeden Familie an.

W- V H. -
Die Einwendung ist aber auch in jener Folgerung unrichtig , daß,

wenn uns bisher von den Schmetterlingarten , die wirklich in der Natur
sind , vielleicht nicht einmal der zehnte Theil bekannt ist , unsre Familien nur
aus Arten bestehen können, die in der natürlichen Stuffenrcihe , als immer
zehnte Glieder , weit voneinander entfernet , ,und denn gar zu unähnlich sind.

E e 2 Hr.

C) Man sehez. B. beyA-anson—I-^ />--5. IX, - - - XXXIX.

S
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Hk. Aöanson C ) und nach ihm Hr . Order (" ) haben bey den Pflan¬
zen bemerket , daß gewisse Formen derselben aus gewisse Himmelsstriche ein¬
geschränkt sind , dergestalt , daß man in andern Gegenden entweder ganz
keine Gewächsarten von solcher Einrichtung , oder doch nur sehr wenige an-
trisst , die gleichsam als Schaumuster dorthin versetzt zu seyn scheinen. So
findet sich von den zahlreichen Familien der Palme und der SlNNpflaiUeN
(Nimoll, . L. ) dießseits des mittelländischen Meeres ganz keine Art : ent¬
gegen sind von beyläufig 200 Arten der doldcntragenden Pflanzen
Le!iiLr -ie ) und von eben so vielen der mit vierblatterigten kreuzförmigten
Blumen ( 'k'ecrgch-ngmmI..) nur sehr wenige außer Europa zerstreuet.
Der obenerwähnte Hr . Lommerson bezeugt ebendieses insbesondere von den
Pflanzen der Insel Madagaskar und Adanson von den Senegalischen sehr-
nachdrücklich (***) ., Eine ganz ähnliche Beobachtung läßt sich von dem
Thierrciche , durch alle Klassen machen. Nur ein und anderes Beyspiel:
Die vierzig oder mehr Arten der Affen , Waldteufel , Meerkatzen , und
Gespenstthiere (Simi-m, FemuresL.) sind nur den drei) fremden Welt-
theilen eigen. Die linneische Ordnung der Walisische aber (6ees ) lebt
fast ganz in den Meeren der Pole . Aus fünfzig Arten der Papa-
gkye (küccaci) und zwanzig oder dreyßig der Honigsauger (VrockiiiL.)
wohnt nicht eine einzige in unserm Europa . Entgegen finden sich die Uh»
oder Eulen ( Scriges L.) die Geyer , Falken oder Habichte (bÄcones L )
die Kttvrtze oder Krößler (L . ) ««d die Schnepfenarten (8c ° io.
psces ) fast alle in den europäischen Ländern ein. Von den Jnsecten , und
vornehmlich von dm Raupen und Schmetterlingen muß dieses um so-viel

rich-
O lier kr. I.

( **) Einleittuig zu der Kräuterkenntniß»
2. Th . 228 - §.

(d**) C'eii la ( a sind seine Wor¬

te in dem obenangeführten Schreiben r>a§.
2ss . , yue I« vuwre semdle s' etie retiree

eomme danr vv Larltiuaire psrticnlier , xour ^
travaMê d' antres modeles ciue eeur , snx

eile z elb alfervis danr d' sutres Oon-

krees. „ Und AdattsvN I- krrt . OLVIl . „
La Lotaniks femdle eban^er entierement de

§ace, . des <iu 'on ĉuite nos pa'is temxeres porir

entrer dans la Zone torride : ce tont touPiors-

des klantes ; mais elles 5ont ü siilZuIieieL
duns !eu.r forme , elles ont des atnibuts fr

nouvLLux , kjir'ils elndem la de lioi-
hkemes - . "



'R . F ' A - 221

richtiger seyn, weil sie mit den Pflanzen , wie wir im vorigen Abschnitte
ausführlich gezeiget haben , vielfältig und oft sehr wesentlich verbunden sind.
Will man sich aber auch mit den Augen davon überzeugen; so darf man
nur bey der Merian , z- B . die mit Zedern besetzten oder Pyramidenhöcker
tragenden surinamischen Raupen ( Tab. 6. F. 12 . 2 r . 2^ . 29 . u. s. w. )
oder aus einer Sammlung die ansehnlichen Familien der meist sammt-
schwarzen hochfarbiggefleckten indischen Tagschmetterlinge ( k->p. Lyu . lroös
Le 6raeci L. ) u. dgl . m. gegen unsre inländischen halten , und sehen, ob
man unter diesen auch nur viele Exemplare oder Muster von jenen finde.
Vermutlich find also entgegen auch unfern Ländern einige Familien sonderbar
und gcwissermassen eigenthümlich zugetheilet. Und wirklich kann man unter
denen , die wir aufführen , sehr viele zählen, die sich wenigstens durch die
bisher in Büchern bekanntgemachten ost -- und westindischen Schmetterlin¬
ge nicht vermehren lassen. Vielleicht sind sie also von ihrer Vollständigkeit
nicht so gar weit entfernet ; und können denn wohl mehrere ihrer Arten go
nauest aufeinander folgen ; die Familien vielleicht auch bloß durch Beyträge
von europäischen Arten vollkommen ergänzet werden.

vi §.
Aber selbst Familien , könnte man denken, natürliche Familien sind

nur leere Worte , die in der Natur keinen Grund haben ; Denn dort sind
alle Arten einförmig untereinander verbunden , und ändern nur durch un¬
merkliche ganz gleiche Stussen ab : folglich sind, in Absicht auf dieselben,
alle Ab - und Untertheilungen ohne geringsten Grund ; Gattungen , Gas¬
sen, Familien bloß willkührlich und erdichtet ; natürliche Familien so gar
einigermaffen widersinnig. - Ein Einwurf , der alle systematischen
Naturlchrer , die Eintheilungen , Gassen , Familien annehmen , mit uns
trifft . — Dürfen wir aber auch läugnen , daß in der Natur alles anein¬
ander hange ? Haben wir nicht selbst oben öfter beyläufig diese Sprache ge¬
führt ? Und , was noch weit mehr ist , ist diese nicht heutiges Tages bey
den neuern Weltweisen und sehr vielen Naturgeschichtskennern die gewöhnli¬
che Sprache ? — Gewiß Schwierigkeit von bcydcn Seiten . Wie , wenn

Ee z wir
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wir uns begnügte« zu jagen , daß wir die Untertheilungen und die Namen
der Familien und Classen nur auf die Art und in der Absicht annehmen,
in der man sonst künstliche Methoden zu brauchen pflegt , dem gar zu schwa¬
chen Gedächtnisse und der folglich zu sehr beschrankten Aussicht des mensch¬
lichen Verstandes zu Hilfe zu kommen? °— Doch das wäre kaum etwas
anders , als den Handel geradehin verlohren geben. Eigentlich hat man
durch Familien bisher eine beschränkte Zahl der Arten verstanden , die sich
durch gemeinschaftliche Charaktere einander besonders deutlich nähern ; und
durch eine Gattung , Ordnung oder Masse eine Sammlung von solchen
Familien , die ebenfalls noch , durch gewisse, allen gemeine Merkmaale , un¬
tereinander einige Verwandtschaft zeigen. Aber heut zu Lage fodert man,
wo denn dieser Classen und dieser Familien Granzen waren ? Sagt mau
sie seycn, wo jene wohlbemerklichen Aehnlichkeiten aufhören ; oder , um noch
richtiger zu reden , wo ferner keine Art bekannt ist , die den unterscheiden¬
den Charakter der Classe oder der Familie trüge ; so ist die Antwort da, es
sey also nur der Mangel fernerer Kenntnisse, der die Familien und Classen
begränzet ; und man kömmt auf die Frage zurück: wie es sodann mit den
NatÜrlichellFaiNilikN stehe? -- Aber, wenn man gar so grosse Genauig¬
keit fodert , ist es denn entgegen so vollkommen ausgemacht , daß es in der
Natur zwischen manchen Reihen der Arten ganz keine Abtheilung gebe? trägt
man sich nicht etwa doch gar zu viel ,>Mit einer ununterbrochenen Stuffen-
„ folge aller Arten des Naturreiches , mit einer überall gleichförmigen Stuf-
,, fenleiter aller Dinge der Welt , niit einer unermeßlichen Kette , die alle
„ irdischen Wesen vereiniget , sich über die Oberfläche unsrer Erdkugel hin-
» schlingt, in die Tiefe des Meers senkt, ins Eingeweide der Erde dringt,
... und sich wieder in die Atmosphäre erhebt ; von der jedes einzelne Glied
„ nur durch unmerkliche Kennzeichen von den nachstvorgehenden und nächst
„ nachfolgenden abstehet u. s. w. „ ? Es wird doch erlaubt seyn, hierüber
Zweifel zu haben? Wir wagen es so gar , derer einige, die uns beyfallen,
hier vorzutragen.

VH§.



VII H.
Sollten in der Natur alle Arten der Dinge wirklich nach seiner in

allen ihren Theilen so einförmigen Kette geordnet seyn, so müßte sich in dem
Naturreiche nirgends eine Art finden, die sich nicht , wenigstens einerseits,
an eine andre also anschmiegte, daß selbst unsre Einbildungskraft nicht leicht
eine oder mehrere Mittelarten dazwischen stellen könnte. So gestehen wir,
z. B . gerne , daß man , bcy des Hundes unerschöpflichen Spielarten , Mü¬
he haben würde , sich zwischen demselben und etwa einerseits dem Wolfe an¬
dererseits dem Fuchse ein Mittelthier vorzustellen. Hat cs aber wohl glei¬
che Beschaffenheit z. B . mit dem ElephüNte , mit dem Nashome , mit
dem Strauße , mit dem Paradiesfeigenbaume oder der Muse (*) ? Man
betrachte vorzüglich, bcy der ersten Art die lange Schnauze , bey der an¬
dern die drcyspaltigen Hüfe nebst dem Hörne , bey der dritten die ziegenar-
tigcn Füße , bey der vierten endlich die Weise , die Blüthen und Früchte
zu tragen , und bey jeder das äußerliche Ansehen und den ganzen Bau , und
dann sehe man sich um nächst ähnliche oder solche Arten um , die sich an je¬
de der vorbemeldten unmittelbar und zu beydcn Seiten , durch einen unmerk-
lichcn , oder sagen wir nur , durch einen kaum zubemerkenden Abstand an¬
schließen; und da man dergleichen keine finden wird , erwäge man noch darüber,
was iür eine beträchlicheZahl solcher Mittelarten nöthig wäre , um die Reihe
durch kaum merkliche Abfälle bis auf diejenigen Arten zu führen , die man
itzt gleichwohl den erwähnten zu nächst Vorgehen, oder folgen lassen will.
Und wie viele dergleichen Beysptele könnte man nicht sonst noch von Pflan¬
zen, von Fischen , von Jnsecten und von Schaalthieren anführen ? Mein
bey allen diesen würde man alsogleich zu der Menge der noch zu entdecken¬
den Arten die Zuflucht nehmen. Kann man dieses aber eben sowohl bey
sehr ansehnlichen vierfüßigtcn Thiercn , und bey sonderbar gestalteten Vö¬
geln oder auch Bäumen thun , wenn man uns nicht glauben machen will,

daß

O He. v. Anne setzt zwar vier solch«Man - Marten oder natürliche Töchter der dritten
ze» an. Mi/am xaracküacam, . . . Laxien- sind. Vermuthlich läßt sich von der viertes
tum , . . . Villa ! und . . . l 'wZloch -laimn ; «in gleiches sagen,
merkt aber dabey an , daß die ersten zwo nur
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haß auf unsrer Erdkugel noch' mehrere an Größe den bisher bekannten nicht
ungleiche Weltthcile zu entdecken übrig seyn? llnd muß man 'daher nicht ein¬
gestehen, was wir einigermaßen schon oben (z ; . S . ) aus Lyonnet bemer¬
ket haben , daß der Urheber der Natur , wie er in manchfaltigen ordent¬
lichsten Reihen ähnlicher oder durch gemeinschaftliche Charaktere untereinan¬
der verbundener und nur durch sehr sanfte Sluffen von einander abstehender
Dinge die Weißheit seines wählenden und ordnenden Verstandes nicht ver¬
kennen läßt ; also auch in einigen einzelnen, von den gemeiner» Formen ab¬
weichenden und gleichsam ausspringenden Arten die Freiheit seines wirkenden
Willens zeige?

VII! H.
Doch , setze man , es gebe in der Natur keine Art , die nicht eine

ausnehmende Ähnlichkeit mit einigen andern hatte , und denn an dieselben
sich anschlöße, und also ein Theil einer ordentlichen Reihe würde ; wird da-
bey jene genaueste Verbindung , jener sanfte und fast unmerkliche Uebergang
auch zwischen solchen Reihen nicht mangeln ? Glaubt man wohl , daß sich
z. B . die Familie oder die linneische Gattung jener gepanzerten Thiere , der
Armadilleu (nuhi ) oder der Igel (Lrin,cei) und der Stachel¬
schweine (ktylkrices) welche zwo Gattungen Klein vereiniget, wirklich bey-
derseits an andre durch nicht wohl zubemerkende Abfälle anschmiegen? Öder
(damit wir von ansehnlicheren Thieren reden ) kennt man in der That die
fast nur unmerklich abstehenden Mittelarten zwischen den Gattungen der Ka-
mccle und der Roste(unter welchen letzter« Hr. Linnäus das Pferd und
die zwo Eselarten begreift ) oder zwischen diesen einhustgten und den Ge¬
weihe oder Hörner tragenden Thieren, oder welche man immer zu nächst
an sie stellen will , u . s. m. ? Kennet man , sagen wir , diese Mittelarten?
— Man sollte sie aber vielleicht kennen, wenn sie sich wirklich in der Na¬
tur befänden. Oder glaubt man denn im Ernste , daß von grossen Land-
thieren unsrer Erdkugel noch über vier oder fünf oder wohl gar noch sehr vie¬
le Arten zu entdecken übrig seyn? Mangeln aber jene Mittelstuffen , wie cs
das Ansehen hat , in der That ; so findet sich in der natürlichen Reihe der
Arten hier und da eine Scheidung : diese macht die Gränzen der Familien

aus,
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aus , und die Abtheilung m Familien ist sodann in der Natur gegründet;
folglich auch die in Classen. — — Doch nein ! die Abtheilung in natür¬
liche Classen soll sich nicht auf jene der natürlichen Familien stützen: sie kann
vielleicht bestehen, wenn sich auch diese nicht erhalten sollte.

Ja , zwischen den Classen wenigstens , z. B . zwischen den angenomme¬
nen Classen des Thierreiches ( wir wollen schon bey diesem bleiben) zwischen
den vierfüßigten Thteren , und den Vögeln , zwischen diesen und den Fi¬
schen, u. s. f. möchte es doch schwer fallen , jenen genauen Zusammenhang
und ordentlichen Uebergang anzugeben; und noch schwerer endlich, eine sol¬
che Verbindung selbst zwischen den bekannten drcy Reichen der Natur aus¬
zufinden. — Nichts weniger ! antwortet man : eben die hier keines¬
wegs zuverkennenden Mittelstuffen überzeugen gänzlich , daß in der Natur
alles untereinander verbunden ist. — Daß alles untereinander verbun¬
den ist , dachten wir eigentlich nie zuläugnen ; denn es sind auch uns die
wechselseitigen Beziehungen nicht unbekannt , die nicht nur alle einzelnen er¬
schaffenen Dinge zum Ganzen , sondern die auch die verschiedenen Classen
untereinander , z. B . vermöge ähnlicher Eigenschaften , Triebe und End¬
zwecke ihrer Arten , vermöge gegenseitiger Freundschaft oder Feindschaft , ja
selbst bestimmter Beute und Nahrung derselben u. f . f. haben. Welche
entzückende Einsichtwelche  angemessensten Rathschlüße eines höchstverstän¬
digen Meisters leuchten nicht in diesen und dergleichen Verbindungen durch¬
aus hervor ! Wir werden selbst in der Geschieht der Schmetterlinge viel¬
fältige Gelegenheit haben , die weiseste Einrichtung solcher gegenseitigen Be¬
ziehungen anzumcrken. Man ist doch damit zu unsern Zeiten nicht zu¬
frieden ; man will eine einzige Kette der Dinge , und an derselben einen
überall gleichförmigen unmerklichen Abstand haben. Warum aber dieses,?
Sind die Absichten aller Schriftsteller , die hierauf mit so vielem Eifer drin¬
gen , ohne Ausnahme rein ? Lassen es manche dieser neuern Weltweisen wohl
bey dem beruhen , daß sie den Menschen durch einen ganz unmerklichen Ue¬
bergang an die unvernünftigen Thiere schließen, und der Freyheit des Schö¬
pfers die engsten Schranken setzen? Folgern sie nicht sogar — Doch
decken wir hier die Schande der Menschheit , die verderblichen Satze nicht
auf , die sie auf jene anscheinende Grundfeste zum Aergernisse der gesün¬
der« Vernunft und selbst wider ihr inneres Gefühl bauen ! Können wir aber

F f hie-
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hicbey auch umgehen zu bedauern , daß die Untersuchung der Natur , die
aus sich selbst den Menschen unfehlbar zum Schöpfer führen , ihn tagl -ch
mit neuen Wundern seiner Allmacht , Weisheit und Vorsicht entzücken,
täglich mit höher» Begriffen von diesem höchsten Wesen bereichern muß,
manchen , die sich durch unbezäumte Leidenschaften leiten laßen , zur ver¬
derblichsten Verblendung werded

IX §.
Aber wenn man dennoch jenen Zusammenhang wirklich in der

Natur bemerket ? — Möchte man doch darauf deuten ! möchte man
uns die Zwischenstuffen kennen machen , die alles in der Natur so genau
verbinden sollen ! — Wem können sie unbekannt seyn? Der Polype
(schreibt ein berühmter Naturforscher ) verbindet das Gewächs mit dem
Lhicre; das fliegende Eichhorn verknüpfet den Vogel mit dein vierssißig-
ten Thicre. Andere nennen noch den fliegenden Flsch; als durch den
die Fische an den Vögeln haften C ) . Wir setzen unterdessen die Polypen
auf die Seite . — Die vierfüßigten Thiere , die Vögel und die Fische'
(welche  Verschiedenheit der Formen in Ansehen aller Theile ! ) diese
drey so zahlreichen , und , wie man bisher glaubte , voneinander so weit
entfernten Classen werden also in jener Kette der erschaffenen Dinge , jede
mit der andern durch etwa zwey oder drey Glieder verknüpfet , und kön¬
nen sodann jenen durchgehcnds gleichförmigen, überall unmerklichen Abstand
stiften? Es ist aber doch unstreitig , daß in Betrachte der vorzüglichsten
Merkmaale , der Gestalt , des Baues , der Lage und des Verhältnisses
der Bewegungswerkzeuge u. s. m. , die Verschiedenheit zwischen den vierfü¬
ßigten Thieren und den Vögeln , und wieder zwischen diesen und den Fi¬

schen

z' ) Wir habt» oben ( III . Abschn . ) Mik- meldte Art behaupte» , reden lassen. In wel-
keistuffen, die von den gegenwärtigen, dem chem Verstands^aber wir dort die Verbindung
Scheine nach, ober eines Theils auch wirklich der Classen des Thierrciches , oder auch den
verschieden sind, nach »nserm Gutdünken an- Uebergang von einem Reiche der Natur zum
gesetzek. Hier doch wolle» wir nur die Schrift - andern verkheidiget haben , wird sich gleich
steiler, di- jene Kette der Dinge auf die be- hier unten zeigen.
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schen viel größer ist , als zwischen dem Elephanten und der Ztvergmalls,
oder kleinsten sibirschen Spitzmaus (5orex minucuz L. ) , oder zwischen dem
größten Geyer (kn/rr ^ Qrypdus L. ) und dem kleinsten Honigsauger ( 7>s-

minimus L. ) , oder zwischen was immer für andern Arten , die man
an den äußersten Gränzen dieser zwo Claßen setzen will. Nun kennt man
heut zu Tage zwischen der ersten , und der letzten Art der vierfüßigten Thie-
re bey 200 , zwischen der ersten und der letzten der Vögel aberbey 2002
bekannte Mittcistuffcn : wie viele müßte man daher nicht zwischen der letzten
Art der vierfüßigten Thiere und der ersten der Vögel u. s. f. zählen , wenn
der Abfall hier eben so unmerklich, oder nur eben so gering seyn sollte?

Sind aber wohl auch das erwähnte fliegende Eichhorn (LA'-mur
voians u. - - Lggiecs oder auch Mer voians L . ) und der fliegende Fisch (bi-
xocoetar volicans L. ) geschickt genug , die Claßen so besonders genau zu ver¬
binden ? Freylich wohl behilft sich jenes im Springen von einem höhern
Baume auf ein entferntes niederes Ort ( oblique clsortum Lin. ) mit einer
ausgespanntcn Seitenhaut ; und dieser schwingt sich, wenn er von Raub¬
fischen verfolget wird , mittels seiner sehr langen Kinnen oder Meßfedern in
die Luft : kommen sic aber darum den Vögeln nahe , derer Charakter in
zween Füßen , zween Flügeln , einem mit Federn bedeckten Leibe und einem
hornichten Schnabel bestehet ( LrMm ) ? Aus dieser Ursache wird man
eben nicht mehr gewinnen , wenn man die wenigen Arten der Fledermäuse
( s'eF« -ti/ioner>- MMo U. Lemu>- volans L. ) zu Hülfe nimmt ; oder wenn
man die Tögel durch die Drachen oder zwo fliegenden Eidechsen (Lraco
Volsns u. - - praepss L. ) an die Amphibien stoßen läßt . Und selbst die
so berufenen Polypen , als Geschöpfe , die fast nur ein leeres Röhrchen sind,
und sich doch willkühriich von einem Orte zum andern bewegen, die die
Füße oder Arme an ihrem Kopfe haben , und dieselben nach ihrem Belieben
verlängern , oder ganz einziehen, die die Bewegung zuweilen auf jenen Ar¬
men nach Art eines Rades machen, ihre Beute samt den, umschlungenen
Arme in den Magen bringen , den Unrath nur durch den Mund zurückwer¬
fen , sich, wie ein Handschuh , ganz umwcnden laßen , ohne darum zu Grun¬
de zu gehen , oder ihre Lebensart abzuändern ; u . s. m. diese so beruf-
feneit Geschöpfe, sagen wir , scheinen sich eben nicht sehr genau weder an

Ff 2 die
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die Pflanzen , noch an die sonst bekannten Thiere anzuschmicgen, sondern
vielmehr eine ganz sonderbare Classe zu stiften.

Wir läugnen darum doch nicht , daß eben diese sonderbare Classe der
Thiere in der natürlichen Ordnung der Dinge nach allen andern bisher be¬
kannten Thicrm , und also zwischen diesen, und den Pflanzen zu stehen
komme. Glcichergestalten ob wir schon in dein fliegenden Eichhorns und an¬
dern oben erwähnten Mittelthieren keineswegs einen »»merklichen Uebergang
oder gleichförmigen Abstand finden , erkennen wir doch an denselben gleich¬
sam so viele einzelne Schaumuster von den fast unzählichen Arten , die der
Schöpfer , wenn es ihm beliebet hatte , zwischen den vicrfüßigten Thieren,
z. B . , und den Vögeln noch hätte stellen können. Wir geben auch zu,
ja wir behaupten es , daß die verschiedenen ordentlichen Reihen oder Clasien
durch eben diese Mittelarten , als durch so viele, obschon nicht ganz ähnli¬
che Glieder , cinigerwcise verbunden werden. - Siber eben da stößt
uns über jene einfache, durchgchends gleichförmige Kette ein neuer Zwei-
ftl auf.

X H.

Solche verbindende Mittclstuffcn finden sich fast bey jeder Classe in
Absicht nicht nur auf eine, die etwa unmittelbar folgen sollte, sondern auch
auf mehrere und solche Claffen , die man bisher für ganz entfernet hielt.
Z . B . die vicrfüßigten Thiere sind durch das fliegende Eichhorn oder auch
durch die Fledermäuse mit den Vögeln , durch die Schuppenthiere (Ma¬
nes L. ) , durch den Krokodill und andere Eidechsarten mit den Amphi¬
bien, durch das Wallroß , den Seelöwen , das Seekalb und den Sees
bären (IHcbsciu. kboeseL.) und durch die saugenden Wallflsche (Lee-
L. ) mit den Fischen verwandt ; Die Vögel werden durch die Drachen mit
den Amphibien , durch die fliegenden Fische mit den Fischen, durch die Ko¬
libri oder Honigsauger Mit den Abendschmetterlingen, und denn mit
den Jnsecten verbunden ; u. s. m. Hrn . BvNNkt machte auch schon eine
ähnliche Wahrnehmung bey den Jnsecten , bey den Schaalthieren u. dgl . a.
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emigerweise, wie es scheinet, irre O - Hr >Haller ( welcher Namen in
der Kräuterkunde ! ) merket diese vielseitige Verbindung auch insgeirrein von
den Pflanzenfamilien an (**) . Bey einigen seiner Familien gestehet sie
auch Hr . Adanson ein (***) . Und unser ruhmwürdigster Hr . v. Iaquin
bezeuget eben dieselbe, mit den nachdrücklichsten Worten , selbst von den
einzelnen Arten der Gewächse (****) . Von dem Mineralreiche , wo sich hie
Arten nicht durch Saamcn und Erzeugung fortpflanzen ; wo die Körper
vielmehr durch äußerliches Ansetzen gleicher oder ungleicher Theile entstehen;
wo sich eben derselbe stcinbildende Saft bald mit diesen, bald mit jenen er-

F
( *) , , Die Würmer , schreibt er , derer Kör-

„ Perin einer schaaligten oder steinigten Röh-
„ re liegt, scheinen die Jnsecten mit den Schaal-

„ thieren zu verbinden . Inzwischen giebt es
„ Schaalrhiere von so einfacher Structur , daß

„ sie deßwegen mit den Polypen streiten . - -
„ Sollte sich wohl die seiter der Natur auf --

„ warts in Aeste verrheilen ? Sollten wohl die

„ Schaalthiere und die Jnsecten zween Seiten-

„ zweige seyn , die von diesem grossen Stam,

„ me gleichweit abstehen ? Waren wohl der

„ Frosch und die Eidechse, die den Jnsecten
„ so nahe kommen, Aeste von ihnen ? Waren

„ es gleichergestalt auch der Krebs und die

, , Krabbe ? Wir können diese Fragen zur Zeit

„ noch nicht beantworten . " Betrachtung

über die Natur z . Th . Äv . Hauptst.

' ( **) „ Ich habe zur Pflicht uvd Absicht

„ hier genug zu seyn erachtet , eine jede Fa-

„ milie zwischen zwo andern zu setzen, die na-

„ he verwandt und schwer zu trennen schienen;
„ so daß jedesmal aus einer in die andere ein

„ Uebergang kennbar wäre . Ich habe es doch

f z dich-

„ nicht durchgehends nach Wunsche erreiche«

„ können ; und es ist dieses fast durchaus ei,

, , ne Sache , die nicht wohl möglich ist -' Denn

„ aus einer jeden natürlichen Familie hat mit,
„ tels verschiedener Merkmaale ein Uebergang

„ in viele andere solche Familien statt . "

Leri Lmrm. merbscl. tlel -o. kraes . 14 .

( ***) eie ? /anrel> ^!croir/o» I.
dIX . b 0(7.

(****) Wir möchten seine Worte nicht gerne

durch eine Uebersetzung schwachen: Wir führen
sie daher in der Sprache an , in der er geschrie,

ben hat : „ lila ( Xalrira ) (per meras spoeies z
„ millenis relationum moäis übi mutuo inter»

„ textas , perZit , non terie ümpliei illa , riua»

, , 5ê ui eo^imur in l^stematibus noüris , feä

„ oräine multiplici L vaI6s compoüto , ut

„ plant » una icum plurimis aliis cliverüüimis ^
„ cliverlo ^uiäem relpeLiu , vineulo tamen liauä

, , minus arcto , Loliasreat. k'/orae austr.
I . c»ntr'»err5 Iconum Onturiam I . krass . p.

O Zeis
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dichten oder metallischen Thcilchen verbindet (*) ; wo sich öfter drey , vier
und mehrere Metall -- oder Halbinetallarten nicht nur in einer Mutter , son¬
dern auch in einem Erze beysammen, und unter sich oder auch mit verschie¬
denen Erd - oder Stetnarten so genau vermenget finden , daß sie auch das
scharseste oder bewaffnete Aug nicht unterscheiden kann (**) ; — von die¬
sem Reiche, sagen wir , wird man eine solche vielseitige Beziehung ohnehin
kaum in Zweifel ziehen (***) .

Muß man nun aber hieraus nichts schließen, daß der Begriff einer
Leiter oder Kette, die in einer mit

C ) Zeigen nicht daher die Krystallflüße,

und die feinsten und festesten Quarze , oder

die Edelgesteine , in Betrachte der aus der,

gleichen feinsten Metalltheilchen entstandenen

Farbe , einen vielfältigen UeLergang? z. B.
eben dieselbe Art , der Saphir , einen mit¬

tels seiner Llaßblauen und wasserfärbigten Ab¬

arten auf den Diamant , einen andern mit¬

tels der verschiedenen Amethyste und der mor-

genländischen Granaten auf den Rubin,
wieder einen andern mittels der Aquamarine

und der Berille auf den Smaragd , u . s.

v . a . Ein gleiches ließe sich auch von der Här¬

te , die ohnehin bey einzelnen Stücken jeder
Art ungemein ändert , und von andern Ei¬
genschaften sowohl dieser edlen als andrer Stein,

arten zeigen.

( **) Man beliebe z. B . bey Hrn . Lehmann

(Caämw/oAra ) die zahlreichen Abänderungen

des Kobolds und die damit angestellten Ver¬

suche nachzusehen , und zu bemerken , mit wie-

vielerley andern Mineralien dieses einzige Erz

durchsetzet , oder innerst ^vermischet zu seyn,

und in wie vieler andrer Gestalten es zu erschei¬

nen pflege.

kciM bcmerklichen Steigerungen oder
Ab-

( *" ) Wenn man doch auch das Zeugnisi ei¬

nes diese vielfältige Verbindung einfthenden

Mineralogen haben will , so bemerke man bey

Hrn . Vogel (praktisches Mmeralsystem,

Vorrede s . S . ) die Worte : „ Man mag

„ zu Werke gehen , wie man will , so wird

„ man doch nimmermehr ein recht natürliches

„ Mineralsystem zu Stande bringen . Die Na-

„ tur liebet in ihren Werken überall Abwege.

„ . . . Gewisse Körper stellen sich uns als

„ Mitteldinge vor , die bald da , bald dorthin

„ können gezogen werden . " Fast eben diese

Anmerkung macht er wieder , aber ein wenig

weitläufiger in der Vorbereitung § . 18 .,

und die dort angeführten Beyspiele vom Schie¬

fer und Asbeststeine , derer einige von bey-
den Gattungen dem Leuer widerstehen , und

denn aus die feuerfesten Steine führen , an¬

dere im Feuer fließen , und sich denn an die

glasartigen anschmiegen, wieder andere mit
Säuren brausen , und denn mit kalkichtett u.

s. m. zu vereinigen waren , dienen ebenfalls

dahrr.



Abfällen fortgesetzten einfachen Reihe alle irdischen Wesen vereiniget , der
Natur der Dinge nicht wohl angemessen, nicht sehr wahrhaft sey? Sollte
sich die von Hrn . BolMt berührte Vergleichung mit einem sich oben in Ne¬
ste und ferner in Zweige Geilenden Baume , oder , wenn man von den we¬
niger zusammengesetzten Geschöpfen zu den vollkomnmcrn kommen will, mit
aus Quellen , Bächen und kleinern Flößen in einen grossen Fluß zusam-
menstossenden Gewäßern , wie man sie auf einer Karte entworfen sieht , nicht
etwa besser schicken? Wenn aber dieses ist , wird man wohl sagen können,
daß der Begriff eines Baches ohne Einschließung des Hauptflusses , oder
jener eines Astes ohne Vermengung mit dem ganzen Baume , und denn auch
t ie Vorstellung einer Familie oder Classe aus dem Naturreiche ohne Verei¬
nigung mit dem übrigen verschiedentlich geordneten Heere der irdischen Din¬
ge , in der Natur gänzlich ungegründet , und denn falsch und eitel sey?
Wird wohl auch jemand behaupten dürfen , daß es immer unmöglich gewe¬
sen sey, jenen Baum mit mehr Zweigen oder Aesten , als er wirklich hat,
zu erschaffen, und daß denn alles , was seyn kann , — aber wir ver¬
lieren uns in Zweifeln , und entfernen uns dadurch zu weit von unserm ersten
Endzwecke, der da war , im Betreffe der Anordnung unsrer Schmetterlin¬
ge einigen Einwürfen vorzukommenl — Doch nein l so gar weit sind
wir davon eben nicht abgcwichen.

XI.

Wir haben in gegenwärtigem Versuche einer Schmetterlingmethode
die linncische Ordnung - der Gattungen umgekehrt ; die Schwärmer oder
Abendschmetterlingc zu erst , dann die Nachtschmetterlinge , die Spinner,
Cnien , u. s. f. , und nur zuletzt die Tagschmetterlinge , oder Faller gestcl-
lct ; und dieses, wie wir uns oben (III . Absthn . I. U. §. ) erkläret haben,
uni mehr in die Wege der Natur einzuschlagen, auf denen sich überall eini¬
ger - , nie widersprochener Zusammenhang , oder sanfter Uebergang zeiget.
Wir suchten daher schon in eben demselben Abschnitte (III . IV. §. ) z» be¬
weisen, daß unsre erstem Schwarmerarten einige Verwandtschaft , d- i.
einige Achnlichkeit an Gestalt und Eigenschaften mit einer von den vorher-

gehen-
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gehenden Classen der Thiere , namentlich mit den Vögeln haben. —
Allein stehen denn nicht bsy Hrn . Lmuälls , BrissöN , und andern Natur-
lehrern die Vögel unmittelbar nach den fangenden Thieren ? Folgen nicht
auf die Vögel die Amphibien , auf diese die Fische , und erst auf die Fische
die Jnsecten ? Sollten wohl die Vogel von den vierfnßigen Thieren getren¬
nt , den Amphibien und den Fischen nachstehen ? Oder sollten diese zwo
wichtigen Classen den Jnsecten weichen, ihnen den Platz vor sich, den drit¬
ten im Thier - und folglich selbst im ganzen Naturreiche einräumen ? —
Nein l Aber , wir haben noch mehr zu untersuchen. Unsre unter¬
sten Arten aus der Gattung der Schwärmer sollten also nach den Absich¬
ten unsrer Einrichtung einen Uebergang auf die Phalänen vorbereiten,
eine Verbindung mit den nächstfolgenden Spinnern zeigen : Ihre Raupen,
(krmrira O ) die Scheinspinuraupen zeigen sie durch ihr den Spinnraupen
sehr ähnliches Ansehen, und durch die Geschicklichkeit, sich zur Verwand¬
lung eine Hülse zu weben, in der That ganz deutlich ; aber die Schmetter¬
linge , die fleckichten Schwärmer sind durch ihre fast kolbigteu Fühlhör¬
ner und den Flug an der Sonne zu nächst mit den Faltern verwandt,
denen sie Ray , Frisch , Reanmür u. m. a. auch wirklich beygezählt haben.
Dieses gienge doch etwa noch hin ; aber die ihnen zu nächst vergehende Fa¬
milie (k') , die glasflügelichten Schwärmer scheinen diese Gattung der
Schmetterlinge so gar mit den nach jedem Systeme weit davon entfernten
Wespen, Schlufwefpen und Fliegen zu verknüpfen; wie uns selbst ihre
Namen , b>es 8pbinx - moucdes . 6eoL>. , 8pb . gpikormis Lm. , §rc . ver¬
künden. Eine ähnliche Familie kömmt auch unter den Spinnern vor , ( L)
nacktstügelichte Spinner; und unter eben diesen Spinnern finden sich
spannerförmigte (N-mEai ' ) , und unter den Spannern spinnerförmigte
Schmetterlinge ( KrMmL ) ; wo doch diese zwo Abtheilungen durch jene
der Eulen getrennet sind. Unter den Eulen steht eine schabenartige (L) und
eine zünßler - oder lichtmückenförmigte Familie ( v) ; u. s. m. Setze
man nun einen den Systemen überhaupt gramen Leser dieses Versuches l
welche Widersprüche würde er nicht in allem dem , was wir eben itzt er¬
wähnet haben , zu entdecken glauben ; wenn wir nicht in den vorgegangcncn
Paragraphen gezeiget hätten , daß man solche vielseitige Verbindungen und

Ue-
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Ncbergäuge durchaus in allen drey flleichen der Natur bemerke; und daß
denn vielleicht hierum die eigentliche Ordnung der Natur oder die natürliche
Methode bestehet

Aber sind nun hiemit die Einwürfe , die man wider das Verzeich¬
nt und desselben Einrichtung machen kann , erschöpfet? — Die Na¬
men möchten wohl noch manchen Naturforschern anstößig seyn; nicht die
lateinischen, wie wir hoffen; denn diese haben wir , wo Hr . v. Lime oder
andere Entomologen , welche eingeführt haben , mit der Hauptcinthcilung
und vielen andern getreulich bcybchalten , aus Uebcrzeugung, daß es einer
jeden Wissenschaft und sonderbar der Naturlehre sehr nachtheilig ist , wenn
Nomenclatur und Vertheilung vielmal geändert werden , und der Liebhaber
solcher Kenntnisse immer umlernen soll. Den bisher unbekannten Schmet¬
terlingarten haben wir in dieser unter den Gelehrten weiter verbreiteten
Sprache seltner Namen von Pflanzen , die nicht das einzige oder vorzüg¬
lichste Futter derselben Arten sind , überhaupt aber ganz unabhängige oder
solche beygeleget , die den Arten ohne Rücksicht auf die Familie , in der
sie stehen, zukommen, und die denn , wenn man schon mit . der Zeit einige
derselben aus einer Familie oder auch aus einer Wkheilung in eine andere
zu übertragen nöthig finden soll, nicht fodern , mit Verwirrung der Ken¬
ner dieser Arten verwechselt zu werden ( * ) . — Aber die deutschen
Benennungen ? —

Wir haben uns schon oben (III . Abschn. V. u . VII . §. ) über die
Dortheile erkläret , die die von den Pflanzen geborgten Schmetterlingna¬
men vor andern verschaffen. Die Anwendung derselben hat doch auch eini¬
ge Schwierigkeit : Manche Arten der Raupen nähren sich von mehrern Ge,
wachsarten ; andere sind zwar für verschiedene Nahrung nicht eben so gleich-

G g gil-

( *) Wie beträchtlich dieser Vortheil sey,

kann man ausführlicher bey Hrn . Oeder sehen:

LLiileit . zu der Rräurerkenmm 'ß . 2 . Th.

224 . und wieder 2 z ? . §. ; wo er eifrig

wünschet , daß man dergleichen individuelle

oder von den Gattungsnamen unabhängige Be¬

nennungen in der Botanik einmal einführen

möchte.
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Mg / aber sie leben von einer Pflanze , die zugleich das einzige Futter
vieler andern Arten ist. Das crsiere scheint fast von keiner Wichtigkeit:
Denn was kann es endlich der Jnsectcnkenntniß für Nachtheil dringen,
wenn in dem Verzeichnisse der Arten einige Vorkommen, die , ob sie sich
schon von mchrerlcy Pflanzen nähren , doch nur von einer derselben den
Namen tragen ? Der Naupenerzicher erhält hiedurch doch genügsame An¬
leitung , wie er seine Raupe begnügen , und zur Vollkommenheit bringen
könne. Alle übrigen Pflanzenarten , die ihr gleichfalls zur Speise dienen,
wird er zu seiner Zeit in ihrer Geschichte lesen. Unterdessen haben wir aus
dergleichen verschiedenen Gewächsen doch meist jenes , die Raupenart zu be¬
zeichnen, gcwahlet , welches uns d estlbe vorzüglich zu lieben schien.

Den andern Fall belangend, müßen wir gestehen , daß wir sechsten
einigermasscn verlegen waren . Man weis schon, was wir für ein Mittel
gewählet haben. Wir haben cs , wo sich der Umstand zuerst ereignete
(45 . und wieder 51 . S . ) deutlich angezeige't . Allein einsichtsvolle und. in
diesem Fache wohl erfahrne Freunde , die wir hierüber um ihre Meinung
bathen , haben uns ein und anders dawider eingewendet. Wir wollen nichts
verhehlen: Nicht wenige Gelehrte unscrs Deutschlandes , Liebhaber der Na¬
turgeschichte, sagten sie, sehen einer in unsrer Landessprache wohl einge¬
richteten Nomenclatur der Pflanzen niit sehnlichstem Verlangen entgegen.
Diese zu Stande zu bringen ist unumgänglich nöthig , daß für jede Art nur
ein einziger Namen ftstgcstellt , und alle jenen in den verschiedenen deutschen
Provinzen üblichen gleichacltenden Benennungen abgethan , und der Ver¬
gessenheit überlaßen werden. Nun , hier werden sie beybehalten, und auf
eine gewisse Art bestätiget . Dabey werden sie doch den meisten Lesern ganz
Unverständlich styu , manche nicht sehr gelehrte Jnscctensammler aber irre
machen, oder auch sehr weit verführen . Sollte man daher nicht besser ge-
than haben , wenn man einige für sich sonst gänzlich nichts bedeutende Na¬
men gewählet hätte ? — — Unsere Antwort war bcyläusig diese: eine sol¬
che deutsche Nomenclatur ist auch unser Wunsch ; es wird aber vielleicht
noch eine geraume Zeit verfließen, bis jede der deutschen Provinzen die mei¬
sten der Key ihr von jeher üblichen Gewächsnamen wird verlernen , und an¬
dere, allererst zu bestimmende einmüthig annehmen wollen. Wenigstens sind
die bisher gemachten Versuche von geringer Wirkung gewesen. Es bleibt

also
c>



also noch unausgemachet , welche von drey , vier und rnehrern dergleichen
Benennungen / die sich manchmal finden / das Vorrecht haben soll; und
wir würden vielleicht nicht sehr klug handeln , wenn wir es hier entscheiden
wollten. Aber auch diejenigen/ die , selbst m den neuern Zeiten , die Bo¬
tanik in unsrer Sprache abgehandelt / oder ein Verzeichniß von deutschen
Pflanzennamen in bestimmter Absicht geliefert haben ( *) , gaben insge¬
mein noch allen Synonymen , die ihnen bekannt waren , Plan . Alleirr neh¬
men wir an / es werde nunmehr doch bald eine bestimmte einfache Nomen-
elatur der Arten allgemein durch Deutschland , wenigstens unter den Gelehr¬
ten ausgenommen, imd gebrauchet werden ; kann man dann mcht den m
der Kräuterkunde abzuschaffenden Synonymen die Erhaltung ihres Anden¬
kens doch bey den Jnsecten gönnen ? — Aber die Verwirrung des Le¬
sers ? — Der Gelehrte sieht , z. B . , die Hag - Vier - Wintereiche
u. s. m. durch das jedesmal danebensiehende (Zusl-cus Aobur genug erkläret;
der des Lateins unkundige Jnftctmsammler kann doch die Gleichheit dieses
bestimmenden Wortes bemerken; beyde sind über dich vorhin erinnert wor¬
den / und sollen wenigstens in der Geschichte jeder einzelnen Art alle Zwei¬
fel vollständig gehoben finden. Will man aber dessen ungeachtet vielmehr
bloß willkührliche, sonst nichts bedeutende Namen haben; so stellen wir sol¬
che in eben diesen Synonymen dar . Denn wenn man sie in der Botanik
durchaus will abgedankt wißen; so sind sie wirklich ohne Bedeutung , und
wir sind berechtiget , sie als solche, und ganz dienstlost bey dem Jnsectenhee-
re in Sold zu nehmen.

Aufgeklärte Naturforscher werden freylrch in gegenwärtiger Einrich¬
tung auch sonst noch manche Theile unvollkommen, zugleich doch , wie wir
uns schmeicheln, einer Verbesserung fähig , oder auch würdig finden. Ein
recht gründliches ttrtheil wird man zwar nur aus dem Werke selbst, das
wir ankünden , zu fällen vermögend seyn; weil wir darittn die wechselseitigen

G g 2 Be-

( *) Z. B . HaUer I?Iors Isuenüs votamcuz zum Gebrauche bey der k'Iora vaui-
H.-L. Uuxxii lenas 1745. lUora ^ rancica au- ca Kopenhagen . 1769. Der Hausvater V.
claLeipzig- 1753- ErichPonroppidans Nach/ TH.HanoVer i77O. D .J .G -GLeditsch Pflan-
richten die Naturhistorie in Dänemark betref- zerwerzeichni'ß Berlin 1773 . u. m. a.
send . . . HaMhMg 1765. Romeuclacok
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Bczichunge» und Aehnlichkeitcrr der jedesmal in eine Familie vereinbarten
und durch richtige Abbildungen nieist auf einer Tafel bcyfammen vorzustcl-
lcnden Arten in ein Helles Licht zu setzen hoffen. Dieses Werk kann , zu
allgemeinem Vergnügen der Liebhaber, um so viel vollständiger werden,
wenn unsre werthen Freunde , denen wir schon sehr verbunden sind , oder
auch andere Naturkündige uns forthin mit Bcyträgen von ihren Wahrneh¬
mungen oder unbekannten Stücken beehren wollen ( *) . Wir werden uns,
nach Vermögen , in keinen, Theile undankbar finden lassen.

M » .',. , - - - > -

Vlls. A b schNl t t

Erklärung des Titelkupfers-
I §.

A > un einmal hinweg mit Streitigkeiten r Zweifel , Einwürfe , Merkmaale
oder Nnterscheidungszerchen, Ab -- und  Unterteilungen , Namen,

Beynamen , und was dergleichen mehr trocknes Zeug ist , hat lange genug
gedauert . Wir gestehen es ; wer wird es aber bey dem unzählichen Heere
der Jnsecten zu einer ordentlichen Naturgeschichte nicht vorläufig nörhig
finden ? Allein nun sind wir über alles , was ermüden konnte , weg ; nun
dürfen wir gleichsam das Amt verdrießlicher Schullehrer niederlegen; und
in einem gefälligeren Tone nur erzählen , was löbliche Wißbegierde begnü¬
gen, was angenehme Bewunderung erwecken, was etwan auch häusliche
Würthschaft befördern kann.

Die

O Briefe können auch , mit einem lieber - erklären ?-, w -e Briefe oder auch Jnftcten mit

schlage an den Hrn . Verleger eingefchickt wer - beyderfeits geringer » Kosten an uns zu über¬

den . Wir werden uns in der ersten Antwort machen sind.
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